
TAMARA

PEFTERSBURGER MARTYROLOGIUM”
Im FC 2002 erschıen das ST Petersburger Martyrologium““ als
rgebnıs der Forschungsarbeıt, dıe auf Inıtjative VO Prof. ad1ımır
Sorokın, Oberpriester der orthodoxen Fürst-Wladımir-Kathedrale ın
St Petersburg, un Mitwirkung der me1ılsten Religionsgemeıin-
schaften der f3a Stande gekommen Wa  —

Miıt der relıg1ösen Freıiheıit, dıe dıe TZeeıit VO „Glasnost” un
„Pereströjka- eingeleıtet hatte, wuchs in der russischen Gesellschaft
und 1n den Kırchen eın starkes Bedürtfnıiıs ach dem Sammeln der
Namen VO Gläubigen, dıe während der langen Jahrzehnte der
Kırchenverfolgungen 1n der Sowjetunion iıhres Glaubens wıllen
das Martyrıum erlıtten hatten. Man brauchte dıese Namen und
Jlographien auf der 171e ach der geistlichen und relıg1ösen Iden-
tıtat un: einfach auch ATUr, der zahlreichen Märtyrer 1in den
Gottesdiensten gedenken können.

Das ST Petersburger Martyrologium“ umfasst 2062 Namen,
davon sınd 2170 orthodoxe Chrıisten, 8 () nhänger der orthodoxen
Erneuerer-Bewegung, I'schurıkowtzy, Miıtglieder der christlıchen
Nüchternheıts-Sekte, Altgläubige, 265 Katholıiken, 293 Luthera-
NCI, 41 Baptısten, 10 Siebenten-Tags-Adventisten, uden,
Muslıme, Buddhıisten, Assyrıer, Armenıier.

In seinem Geleitwort beschreıibt Oberpriester Prof. W ladımır
orokın St Petersburg als eine offene, multikulturelle und tolerante
adt, dıe VO Anfang VO verschıedenen christlıchen Konfess1i0-
NCN un anderen Relıgionen gepragt Wa  —$ Das bezeugen bıs heute
se1ıne Straßen, Gotteshäuser VO unterschiedlichen auDens-
gemeınschaften neben einander stehen. Ihre Geistlichkeit und Kaicn:

Der tikel beruht auf einem Referat, das Frau Dr Tamara Tatsenko (St
Petersburg) auf der ıtzung der Arbeıitsgruppe „Evangelısche Martyrer des 20
ahrhunderts“ LL 2003 1n Hannover 1elt.
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me1ılnt W ladımır Sorokın, gleichermaßen den schweren Ver-
folgungen ach der Oktoberrevolution auSSCSCLTZL, S$1C saßen
SATL1LINECN 1in Gefängnissen un Konzentrationslagern, wurden
SdI1NI1ECI hıngerichtet un 1n denselben Massengräbern egraben.
Der schwere Leidensweg und der Glaube als Grund der Verfolgung
verbinden Maärtyrer verschıedener Konfessionen und Religionen,
deswegen sC1 CS völlıg ANSCINCSSCH, A4aSS ıhre Biographien 1n einem
Band erscheıinen.

Kriıterien für dıe Auswahl der Personen

In dıe Lıste der Maärtyrer wurden diejenıgen Personen aufgenom -
INCN, dıe für iıhre Tätigkeıt 1n einer Kırche der für dıe Kırche ın St
Petersburg damals Leningrad) und seiıner mgebung 1n der Zeit
VO 1918 bıs 1945 Repressionen erlıtten hatten. Dabe1 wurden
nıcht 1U diejenıgen berücksıichtigt, dıe ıhres Glaubens wıllen
hingerichtet wurden, sondern auch diejenigen, dıe auf jede andere
W eıse ıhres 2UHDeENS gelıtten CM in Untersuchungshaft
der in Konzentrationslagern, dıe verbannt, verhört der VOTL Ge-
richt gestellt wurden. Diıese erweıterten Kriterien für dıe Aufnahme
ın dıe Lıste der Martyrer kann Ila  — in zweıfacher Hınsıcht begrün-
den

Zum einen W alr jede Art der Repression in der Sowjetunion der
Stalın-Zeıt CX TIG gefährlıch, auch CIH einfaches Verhör der eine
Verbannung, VO Konzentrationslagern S allZz schweigen, konnte
jede Miınute verschärft werden DIS Z mwandlung in e1in Odes-
urteıl, W 4S Ende der 1930er re auch oft geschah

Zum anderen hat 1n R ussland allgemeın und 1in der orthodoxen
römmigkeıt 1m besonderen jedes Leıiden tradıtionell einen überaus
en Wert ach langen Jahrzehnten des Verbots und Schweigens
moöchte INan dıe Namen der kırc  iıchen Märtyrer un Leidenszeu-
SCH besonders verehren un AUS iıhren Leidenswegen 1rost und
tärkung 1ım Glauben schöpfen.
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Dıe Liste der lutherischen Maärtyrer
Dıe L.ıste der lutherischen Martyrer un:! Leidenszeugen wırd MIıt
einem Orwort des Erzbischofs der ELKRAS Prof. Dr corg
Kretschmar eröffnet. Sıe besteht aus kurzen Biographien der 293
Personen, VO ıhnen übten e1MN geistliches Amt dU5S, be]l den ande-
ren handelt sıch Laılen. He sowjJetische Staatsbürger
finnıscher, deutscher, lettischer, estnischer, schwedischer der rusSsS1-
scher Abstammung, dıe in Leningrad und seiner mgebung wırk-
FE  =) Von den Pastoren 5 1 deutscher Abstammung. Sıeben
deutsche Pastoren® auf der St Petersburger L.uste wurden ZUuU ode
verurteılt, wobe1l das Datum der Hınrıchtung bekannt ISt, Pastor
Sıegfriıed Schulz wurde auf der Straße überfallen und ermordet. Von
acht deutschen Pastoren“? weıiß Man, 4SS S1C Ende der 1930er re
1n Konzentrationslagern S en kamen, sechs lutherische Geilst-
IC überlebten dıe Repressionen; das Schicksal der anderen ob S1C
dıe Konzentrationslager überlebten der Ort umgekommen sınd
bleibt ungewIss.

Unter den Laıen Gläubige deutscher Abstammung: A
Frauen un Männer, dıe elf Mitglieder des Gemeinderates der St
Petri-Kırche 1n St Petersburg un der S Kathariınen-Kırche 1n
Nowosaratowka be1 St Petersburg wurden 1m Januar 1938 erschos-
SCH Diıe übrıgen wurden Hafrt un Verbannung VO unterschıed-
lıcher Dauer verurteiılt. Nur galıZ wen1ge, dıe 1n Untersuchungshaft
saßen, wurden entlassen.

Quellen der Märtyrer-Forschung
Dı1e Hauptquelle für dıe St Petersburger Märtyrer-Forschung hefer-

das Archıv der Föderalen Sicherheitsdienst-Verwaltung für St
Petersburg un das rühere Leningrader Gebiet Benutzt wurden
auch ein1ge wenıge ın Deutschland veröffentlichte biographische

eraınanı Bodungen, Emıil Pfeıter. Paul Reichert, Bruno Reıchert, Ortto
SC  ackenburg, LeO und T1E|  IC acker
Heıinrich Berendts, no. Frischfeld, Paul Hamberg, Helmut Hansen, Kurt
Muss, 1KOlaus Moderau, Christian Semke, Christfried W agner.
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Materıualıen muündlıche Berichte der WCNISCH och eDeNden
Famıliıenangehörigen der pfer Zeıitzeugen

Der Zugang den ten Sıcherheitsdienst Archıv St
Petersburg wurde ErSt ach der e1 ELW VOTL bıs Jahren
möglıch zunächst für Angehörige der Betroffenen un allmählıich
annn auch für Hıstoriker Es geht aer Untersuchungsakten VO
Pastoren un anderen Miıtgliedern der evangelısch lutherischen Ge-
meınden dıe Untersuchungshaft safßen Diese ten enthalten
der ege dıe Verordnung ber dıe Verhaftung, ausgefüllten
Fragebogen MIL persönlıchen Daten, Verhör-Protokolle, Anklage-
Beschluss, Bescheinigung ber dıe ergabe der kte 4115 Gericht,
Bescheinigung ber dıie Vollstreckung des Gerichtsurteils (  inrıch-
tun Z und C1INC der ZWCI1 Bescheinigungen VO Ende der 950er/
Anfang der 1960er fe un: VO 1989 ber dıe Rehabilitierung des
Opfers NI der offiziellen Erklärung, 24SS dıe Repressionen unbe-
gründet

Diıiese Untersuchungsakten stellen CIHS sehr wichtige und wert-
VO hıstorısche Quelle dar S1IC verlangen allerdings besonde-
Ien Umgang Aut der Seıite 1efern SIC allz konkrete Fakten
un objektive Daten das Datum der Verhaftung, persönlıche An-
gyaben WIC das Geburtsdatum Adresse Informatıiıonen ber Fa-
mılıenangehörıge Cr und Ausbildung, Namen der Bekannten
dıe Anklage kte das Datum des Gerichtes das Gerichtsurteil das
Datum der Hınrıchtung Diese schr wertvollen und zuverlässiıgen
Fakten erhält INan nıcht hne W eıteres Erinnern WITL daran
4aSs dıe Famıilıen Angehörıigen EIrST fünfz1ıg C Spater erfah-
P durften W annn un: iıhr heber ensch umnls en kam In der
Zeıt des Massen- Lerrors Ende der 19530er C wurden Angehörige
ber Hınrıchtungen Sar nıcht informiı1ert CS galt C1I1NC üblıche KOr-
mulıerung ”1k hnee auf Briefwechsel“

Andererseıts bedürfen CIN1SC andere Angaben den Ntersu-
chungsakten besonderen Interpretation. Eın Beispie] Au der
Untersuchungsakte VO Pastor Ferdinand Bodungen”. Pastor erd1-
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and odungen AUS eterho be1l St Petersburg wurde No-
vember 1937 verhaftet und Januar 1938 „Splionage
für Deutschland und konterrevolutionärer Agıtation” ZU ode
verurteiılt. Diıes entspricht einer typıschen nklage-Formulierung für
lutherische Pastoren deutscher bstammung in den 1930er Jahren
1n der stalınıstıschen SowjJetunion. Es ISTt völlıg klar, 4aSss lutherische
Pastoren W 1€ auch Geıistliche anderer Kırchen un Religionen kom-
munıiıstischen Machthabern in Dorn 1mM Auge 5 weıl S1C MIt
ıhrem Diıenst Ireue ZUTLT Kırche SOWI1E Überzeugung 1mM Glauben
verkörperten und dadurch der atheistisch-kommunuistischen Ideolo-
1E widersprachen. Da aber sowjJetische Gesetze heuchlerisch eine
unbeschränkte Gewissensfreiheit verkündeten, W ar 65 für repressive
Staatsorgane unmöglıch, den wahren run der Kırchenverfolgun-
SCH bekanntzugeben.

Um mehr überrascht dıe Tatsache, 4SS Häftlinge zwıschen
1937 und 1938, W 16 ELW auch Pastor odungen, ıhre nklagen als
„deutsche Spione“” der . Lieiıter einer Terroristen-Gruppe” ach den
erhör-Protokollen oft anerkannten un: bestätigten. Diıes bedeutet
zweıfellos, 4SS 1n der Untersuchungshaft gefoltert wurde. ach
einem völlıg normalen EFSFTEN Protokaoll des Verhörs VO Pastor
odungen VO ovember 1937 stolpert na  > ber das zweıte
Protokall VO Dezember OS L: in dem CL seiıne angebliche Sp10-
NASC für Deutschland bekennt

uch WCIN viele aber nıcht alle Häftlinge ıhre angebliche
Schuld eingestanden un dıe Anklage anerkannten, bleiben S1Ce für
uns Märtyrer des Glaubens wıllen Alleın dıe Tatsache; 4SS S1C
1ın der Zeıt des großen stalınıstıschen lerrors ıhren Diıenst nıcht
aufgaben, sondern weiter 5 macht SIE für ulls Glaubenszeu-
SCH und Märtyrern. 4SSEIDE gılt auch für pfer se1it 1929 bıs in dıe
1930er ahre, denen dıe Pastoren elmut Hansen und Kurt
Muss gehören, dıe des gesetzliıchen Verbots ıhre CATISFIICAHE
Kınder- un Jugendarbeıit fortsetzten und AIr das Martyrıum
erleiden HSSTEN

Be1 en Eınschränkungen un: Besonderheiten scheinen dıe
Untersuchungsakten doch dıe zuverlässıgste Quelle für dıe biogra-
phısche Märtyrer-Forschung se1in. Dıe 1n Deutschland veröffent-
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ıchten biographischen Erhebungen“® fuüutzen sıch meılstens auf
muündlıche Überlieferung, S$1C sınd oft bruchstückhaft und subjektiv.
I)Das 1St durchaus verständlich: ber mehrere Jahrzehnte hınweg gab
CS keıne freien Kontakte ZULC SowjJetunion, Menschen wurden VCI-

olgt und geängstigt. Ahnliche Erfahrungen machte iInNna  w in Gesprä-
chen mıt in St Petersburg och eDeNden Angehörıigen der Maärty-
IC  $ Erinnerungen sınd UuNSCHAU, Fakten und Daten wıdersprechen
einander; dıe Berichte sınd ZW ar schr emotıiıonal und 1m allgemeınen
glaubwürdiıg, dıe konkreten Daten und Fakten, dıe für dıe Bıogram-

primär wiıchtig sSIind, bleiben aber unzuverlässıg.
on jetzt werden Ergänzungen, Cu«tc Fakten, Daten und Na-

HIC für dıe zwelte Ausgabe des OT Petersburger Martyrologiums“”
gesammelt. Z en Personen auf der lutherischen Kiste; be1l denen
das Ende iıhres Leidensweges och ungeklärt 1St, wurden dıe
zuständigen Archıve konkrete nfragen gerichtet. Hıerzu z 1ıbt
schon Ergebnisse. SO wurde geklärt, 4SS der Pastor der
St Petr1i-Gemeinde in St PetersburgutHansen, 1M Dezember
1929 verhaftet und zehn Jahren Straflager verurteilt, nıcht 1938
AUS der Hafrt entlassen, WG ugen Bachmann schreibt‘ un ann alle
Hıstoriker wıiederholen, sondern eptember 1937 1mM Strafla-
SCI be1 Medwesch’egorsk in Karelıen erschossen wurde.

Neue Fakten g1bt CS auch ber seine rau rna Hansen, dıe 1mM
Dezember 1929 verhaftet und zehn Jahren Straflager verurteilt
wurde. Sıe W ar annn in einem Straflager 1MmM Norden be1 Kem, hat
OTt als Krankenschwester gearbeıitet, kam 1935 freı und te MIt
ıhren TEl Söhnen be1 ıhrem Bruder 1ın Leningrad. Dort wurde S1E
aber März 19538 ErNEuULT verhaftet, angeblıcher Spionage
un terroriıistischer Tätigkeit Zu ode verurteiılt und kto-
ber 1938 erschossen; S1Ce hat sıch also nıcht MIt Tabletten 1mM Ge-

aC.  ann. Kugen: DD Ihr Ende schauet an'(( In Schleuning, ohannes/
aC  ann, Eugen/Schellenberg, Peter „und sıehe, WIr en Der Weg der
evangelısch-lutherischen Kırche vier Jahrhunderten Auflage Erlangen
1982, 133-153; Cchnurr, Joseph Bearb.) Die Kırchen und das relıg1Ööse
Leben der Russlanddeutschen Ev T;:il. uflage Stuttgart 1978
Ebd.. 140
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fangnıs vergiftet, W1€E ugen Bachmann schreıbt und ann weıtere
Autoren wıederholen

Diıese CLE Fakten geben uls dıe offnung, 4aSS dıe Lücken 1n
den Biographien auch anderer lutherischer Martyrer Hrc weıtere
Forschungen 1in Sicherheitsdienst-Archıven geschlossen werden
können.

Dıe Veröffentlichung des St Petersburger Martyrologiums” ISTt
NUr der Schritt auf dem W eg Zu Erarbeitung der umfangre1-
chen Geschichte der Martyrer des auDens wıllen in Russland.
Sıe soll nregung für weiıtere Forschungen se1In. Als wichtigste
Quelle bıeten sıch aiur unzählige, VO Hıstorıiıkern Och wen1g
benutzte ten 1n zentralen und regionalen Archıven des Sıcher-
heıitsdienstes


